
C1.2

Schuldenbremse, Investitionen und Generationengerechtigkeit
C1.2 - INFLATION, STAATSSCHULDEN UND VERTRAUEN: WIE ÖKONOMISCHE STABILITÄT VERHANDELT WIRD

Wortschatz zum Text

Deutsch Englisch / Erklärung

die Schuldenbremse debt brake

die Staatsverschuldung public debt

die Neuverschuldung new borrowing

die Investition investment

die Konsumausgabe consumption expenditure

die Generationengerechtigkeit intergenerational justice

die Haushaltsdisziplin fiscal discipline

der Staatshaushalt government budget

die Kreditaufnahme borrowing

die Zinslast interest burden

die Tragfähigkeit sustainability

die Fiskalregel fiscal rule

die Ausnahmeregelung exception clause

die Konjunkturkomponente cyclical component

die Infrastrukturinvestition infrastructure investment

die Bildungsinvestition education investment

die Klimainvestition climate investment

die Verteidigungsfähigkeit defense capability

die Zukunftsausgabe future-oriented expenditure

die Verteilungslast distributional burden

die Investitionslücke investment gap



Deutsch Englisch / Erklärung

der Sanierungsstau renovation backlog

die haushaltspolitische Priorität budgetary priority

die Kürzung cut

die Umwidmung reallocation

die Schattenhaushalte off-budget funds / shadow budgets

das Sondervermögen special fund

die Transparenz transparency

die fiskalische Glaubwürdigkeit fiscal credibility

die Verfassungsvorgabe constitutional requirement

die Verschiebung shift / displacement

die Opportunitätskosten opportunity costs

die Belastungsgrenze burden limit

die Zukunftsfähigkeit future viability

kreditfinanziert debt-financed

tragfähig sustainable

regelgebunden rule-based

investiv investment-related

konsumtiv consumption-related

Meine zusätzlichen Wörter / Notizen:
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C1.2

Schuldenbremse, Investitionen und Generationengerechtigkeit
C1.2 - INFLATION, STAATSSCHULDEN UND VERTRAUEN: WIE ÖKONOMISCHE STABILITÄT VERHANDELT WIRD

Staatsschulden werden häufig mit einem einfachen Bild erklärt: Wer heute Kredite aufnimmt, belastet die nächste 
Generation. Dieses Bild ist eingängig und politisch wirksam. Es erinnert daran, dass öffentliche Mittel begrenzt sind und dass 
Schulden später Zins- und Tilgungszahlungen verursachen können. Doch als alleinige Beschreibung ist es zu einfach. Denn 
auch unterlassene Investitionen können kommende Generationen belasten: marode Schulen, überlastete Bahnstrecken, 
unzureichende Digitalisierung, veraltete Energieinfrastruktur oder fehlender Klimaschutz erzeugen ebenfalls Kosten. 
Generationengerechtigkeit besteht daher nicht nur darin, Schulden zu vermeiden, sondern auch darin, handlungsfähige 
öffentliche Strukturen zu hinterlassen.

Die Schuldenbremse soll verhindern, dass Staaten dauerhaft mehr ausgeben, als sie finanzieren können. Sie ist Ausdruck 
eines Misstrauens gegenüber kurzfristiger Politik: Regierungen könnten versucht sein, aktuelle Wünsche über Kredite zu 
finanzieren und die Rechnung späteren Haushalten zu überlassen. Eine Fiskalregel begrenzt diesen Anreiz. Sie zwingt 
Politik, Prioritäten zu setzen, Ausgaben zu begründen und nicht jede Forderung mit neuen Schulden zu beantworten. In 
diesem Sinne kann die Schuldenbremse Vertrauen schaffen, weil sie zeigt, dass der Staat sich selbst bindet.

Gleichzeitig hängt die Bewertung von Schulden davon ab, wofür sie aufgenommen werden. Es macht einen Unterschied, ob 
Kredite laufenden Konsum finanzieren oder langfristige Investitionen ermöglichen. Wenn ein Staat dauerhaft normale 
Betriebsausgaben über Schulden deckt, verschiebt er Lasten, ohne künftige Leistungsfähigkeit zu erhöhen. Wenn er jedoch 
in Brücken, Bildung, Forschung, Klimaschutz oder digitale Infrastruktur investiert, können zukünftige Generationen auch 
profitieren. Die entscheidende Frage lautet also nicht nur: „Wie hoch sind die Schulden?“, sondern: „Welche 
Vermögenswerte, Fähigkeiten oder Risiken stehen ihnen gegenüber?“

Diese Unterscheidung ist theoretisch klar, praktisch aber schwer. Was gilt als Investition? Eine neue Bahnstrecke scheint 
eindeutig investiv. Aber wie bewertet man Ausgaben für Lehrkräfte, frühkindliche Bildung, Cybersicherheit oder 
Gesundheitsprävention? Sie schaffen nicht immer ein sichtbares Bauwerk, können aber langfristige Produktivität, Sicherheit 
und Teilhabe verbessern. Umgekehrt kann ein Projekt als Investition etikettiert werden, obwohl sein Nutzen fraglich ist. Eine 
investitionsfreundliche Regel braucht daher Kriterien, sonst wird der Investitionsbegriff politisch überdehnt.

Befürworter strenger Schuldenregeln argumentieren, dass ohne klare Grenze fast jede Ausgabe als zukunftsrelevant 
dargestellt werden kann. Sie fürchten, dass höhere Verschuldung fiskalische Glaubwürdigkeit untergräbt und den Staat bei 
steigenden Zinsen handlungsunfähig macht. Zinslasten können Haushalte einengen: Geld, das für Zinsen ausgegeben wird, 
fehlt für Bildung, Pflege, Infrastruktur oder Entlastung. Außerdem kann hohe Verschuldung in Krisen problematisch werden, 
wenn ein Staat zusätzliche Mittel braucht, aber bereits wenig Vertrauen an den Finanzmärkten genießt. Haushaltsdisziplin ist 
daher nicht bloß Ideologie, sondern ein Schutz vor politischer Selbstüberforderung.

Kritiker einer zu strikten Schuldenbremse halten dagegen, dass starre Regeln Investitionslücken vergrößern können. Wenn 
notwendige Sanierungen und Zukunftsausgaben verschoben werden, entstehen versteckte Schulden anderer Art. Ein 
kaputtes Schienennetz taucht nicht als Kredit im Haushalt auf, belastet aber Wirtschaft, Klima und Alltag. Eine schlecht 
digitalisierte Verwaltung spart vielleicht kurzfristig Geld, erzeugt aber Ineffizienz und Vertrauensverlust. Eine versäumte 
Klimainvestition kann später viel teurere Anpassungs- und Schadenskosten verursachen. Auch Nichtstun hat 
Opportunitätskosten.

Besonders problematisch wird es, wenn Politik versucht, strenge Regeln formal einzuhalten und gleichzeitig über 
Sondervermögen, Schattenhaushalte oder kreative Buchungstechniken auszuweichen. Solche Konstruktionen können 
kurzfristig Spielräume schaffen, aber Transparenz beschädigen. Wenn Bürgerinnen und Bürger den Eindruck bekommen, 



dass Regeln nur umgangen werden, leidet fiskalische Glaubwürdigkeit ebenfalls. Eine glaubwürdige Finanzpolitik braucht 
daher nicht nur Regeln, sondern ehrliche Zuordnung: Welche Ausgaben sind dauerhaft? Welche sind Krisenreaktion? 
Welche sind Investitionen? Und wer trägt welche Last?

Die Debatte über Generationengerechtigkeit wird oft moralisch zugespitzt. Die eine Seite warnt vor Schuldenbergen für 
Kinder und Enkel. Die andere Seite warnt vor kaputtgesparter Zukunft. Beide Argumente enthalten Wahrheit und 
Vereinfachung. Schulden können kommende Generationen belasten, wenn sie konsumtiv, ineffizient oder dauerhaft 
unkontrolliert sind. Unterlassene Investitionen können kommende Generationen ebenfalls belasten, wenn sie Infrastruktur, 
Klima, Bildung oder Sicherheit schwächen. Generationengerechtigkeit verlangt deshalb eine Bilanz, die finanzielle Schulden 
und reale Zukunftsfähigkeit gemeinsam betrachtet.

Eine mögliche Reformidee besteht darin, Investitionen anders zu behandeln als konsumtive Ausgaben. Dadurch könnten 
Zukunftsausgaben kreditfinanziert werden, während laufende Ausgaben streng begrenzt bleiben. Der Vorteil wäre mehr 
Spielraum für langfristige Modernisierung. Der Nachteil wäre die schwierige Abgrenzung und die Gefahr politischer 
Umdeutung. Eine andere Möglichkeit ist, innerhalb bestehender Regeln Prioritäten zu verschieben: weniger Subventionen, 
effizientere Verwaltung, höhere Einnahmen oder Kürzungen an anderer Stelle. Doch auch diese Wege sind politisch 
konfliktreich, weil jede Umverteilung Verlierer erzeugt.

Am Ende geht es bei Schuldenregeln nicht nur um Buchhaltung, sondern um Vertrauen. Finanzmärkte sollen glauben, dass 
der Staat langfristig zahlungsfähig bleibt. Bürgerinnen und Bürger sollen glauben, dass Steuern und Beiträge 
verantwortungsvoll verwendet werden. Jüngere Generationen sollen glauben, dass sie nicht nur Rechnungen, sondern auch 
funktionierende Systeme erben. Dieses Vertrauen entsteht weder durch unbegrenzte Kreditaufnahme noch durch blinde 
Sparsamkeit. Es entsteht durch nachvollziehbare Prioritäten, transparente Regeln und die Bereitschaft, Kosten nicht zu 
verstecken.

Die Schuldenbremse ist daher weder ein Allheilmittel noch ein bloßes Hindernis. Sie ist ein Instrument, dessen Wirkung 
davon abhängt, wie ehrlich Politik zwischen Konsum, Investition, Krise und Zukunftsvorsorge unterscheidet. 
Generationengerechtigkeit bedeutet nicht, jeder Kreditaufnahme moralisch zu misstrauen. Sie bedeutet aber auch nicht, jede 
Zukunftsausgabe automatisch zu legitimieren. Eine reife Finanzpolitik muss beides aushalten: die Warnung vor übermäßiger 
Verschuldung und die Warnung vor unterlassener Zukunftsgestaltung.
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C1.2

Fragen zum Text

1. Warum ist das einfache Bild „Schulden belasten die nächste Generation“ unvollständig?

2. Was soll die Schuldenbremse grundsätzlich verhindern?

3. Warum kann eine Schuldenbremse Vertrauen schaffen?

4. Warum ist der Zweck der Kreditaufnahme wichtig?

5. Warum ist die Unterscheidung zwischen Konsum und Investition praktisch schwierig?

6. Warum warnen Befürworter strenger Schuldenregeln vor einem zu weiten Investitionsbegriff?



7. Welche Gefahr entsteht durch hohe Zinslasten?

8. Warum kritisieren manche eine zu strikte Schuldenbremse?

9. Was sind versteckte Schulden anderer Art?

10. Warum sind Sondervermögen und Schattenhaushalte problematisch?

11. Warum enthalten beide Seiten der Generationengerechtigkeitsdebatte Wahrheit?

12. Was müsste eine umfassende Generationengerechtigkeit berücksichtigen?

13. Welche Reformidee nennt der Text?



14. Welches Risiko hätte eine investitionsfreundlichere Regel?

15. Was ist die zentrale Schlussfolgerung des Textes?
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Multiple Choice

1. Warum ist Generationengerechtigkeit nicht nur Schuldenvermeidung?

A) Weil auch fehlende Investitionen künftige Generationen belasten können.

B) Weil Staatsschulden nie Kosten verursachen.
C) Weil Investitionen grundsätzlich unnötig sind.

D) Weil Haushalte ohne Regeln stabiler sind.

2. Was ist ein Ziel der Schuldenbremse?

A) Politische Kreditaufnahme dauerhaft unbegrenzt zu erlauben.

B) Haushaltsdisziplin und Prioritätensetzung zu erzwingen.
C) Investitionen grundsätzlich zu verbieten.

D) Jede Steuerfinanzierung abzuschaffen.

3. Warum ist Kreditaufnahme nicht immer gleich zu bewerten?

A) Es kommt darauf an, ob sie Konsum oder zukunftswirksame Investitionen finanziert.

B) Jede Kreditaufnahme hat exakt denselben Effekt.
C) Kredite erzeugen nie Vermögenswerte.

D) Kredite sind immer kostenlos.

4. Warum ist der Investitionsbegriff problematisch?

A) Er kann politisch überdehnt werden.

B) Er ist immer eindeutig.
C) Er gilt nur für Bargeld.

D) Er betrifft nie Bildung oder Prävention.

5. Was ist ein Argument für strenge Schuldenregeln?

A) Sie schützen vor fiskalischer Selbstüberforderung.

B) Sie machen Zinsen bedeutungslos.
C) Sie verhindern jede Krise automatisch.

D) Sie garantieren Investitionslücken.

6. Was kritisieren Gegner zu starrer Regeln?

A) Sie können notwendige Zukunftsinvestitionen erschweren.

B) Sie erhöhen automatisch alle Investitionen.
C) Sie schaffen unbegrenzte Transparenz.

D) Sie beseitigen Sanierungsstau sofort.



7. Warum können Schattenhaushalte Vertrauen beschädigen?

A) Sie können Regeln formal umgehen und Transparenz schwächen.

B) Sie machen Haushalte immer einfacher.
C) Sie ersetzen jede öffentliche Debatte.

D) Sie sind immer vollständig sichtbar.

8. Was meint der Text mit versteckten Schulden?

A) Reale Zukunftslasten durch unterlassene Investitionen.

B) Nur geheime Bankkonten.
C) Privatkredite einzelner Bürger.

D) Unvermeidbare Konsumausgaben.

9. Welche Reformoption wird genannt?

A) Investitionen anders behandeln als konsumtive Ausgaben.

B) Alle Ausgaben automatisch als Investition definieren.
C) Jede Kreditaufnahme ohne Prüfung erlauben.

D) Alle Infrastrukturprojekte beenden.

10. Welche Schlussfolgerung ist texttreu?

A) Schuldenbremse ist weder Allheilmittel noch bloßes Hindernis.

B) Jede Verschuldung ist moralisch identisch.
C) Sparsamkeit löst alle Zukunftsprobleme automatisch.

D) Investitionen brauchen nie Finanzierung.
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C1.2

Ordne zu

A B

Schuldenbremse begrenzt staatliche Neuverschuldung.

Generationengerechtigkeit betrifft finanzielle Schulden und reale
Zukunftsfähigkeit.

Konsumausgaben schaffen nicht automatisch künftige Leistungsfähigkeit.

Investitionen können zukünftigen Generationen nutzen.

Zinslast kann künftige Haushalte einengen.

Fiskalregel bindet Politik an haushaltspolitische Grenzen.

Investitionslücke kann durch zu geringe Zukunftsausgaben entstehen.

Sanierungsstau ist eine versteckte Zukunftsbelastung.

Klimainvestitionen können spätere Schadenskosten verringern.

Bildungsinvestitionen schaffen nicht immer sichtbare Bauwerke, aber
langfristige Fähigkeiten.

Schattenhaushalte können Transparenz und Glaubwürdigkeit
beschädigen.

Sondervermögen schaffen Spielräume, werfen aber Abgrenzungsfragen
auf.

Haushaltsdisziplin schützt vor unbegrenzter Lastverschiebung.

Opportunitätskosten entstehen auch durch Nichtstun.

Investitionsbegriff kann politisch überdehnt werden.

Steuerfinanzierung ist eine Alternative zur Kreditaufnahme.

Prioritätensetzung zwingt zur Entscheidung zwischen konkurrierenden
Ausgaben.

Fiskalische Glaubwürdigkeit braucht Regeln und ehrliche Zuordnung.

Unterlassene Investitionen können kommende Generationen belasten.

Reife Finanzpolitik muss Verschuldung und Zukunftsvorsorge gemeinsam
betrachten.

Kreditfinanzierung ist je nach Zweck unterschiedlich zu bewerten.



A B

Verteilungslast entsteht, wenn Kosten zwischen Gruppen verschoben
werden.
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C1.2

Bringe in die richtige Reihenfolge

Nr. Satz / Ereignis Reihenfolge

1. Danach wird die Schuldenbremse als Selbstbindung des Staates erklärt.  

2. Der Text beginnt mit dem einfachen Bild von Schulden als Last für die
nächste Generation.

 

3. Später wird die Schwierigkeit des Investitionsbegriffs dargestellt.  

4. Anschließend wird unterlassene Investition als alternative
Zukunftsbelastung eingeführt.

 

5. Zum Schluss wird reife Finanzpolitik als Balance zwischen
Schuldenwarnung und Zukunftsgestaltung beschrieben.

 

6. Danach wird zwischen konsumtiver Kreditaufnahme und Investitionen
unterschieden.

 

7. Es wird erläutert, warum Befürworter strenger Regeln fiskalische
Glaubwürdigkeit betonen.

 

8. Der Text beschreibt anschließend die Kritik an starren Regeln und
wachsenden Investitionslücken.

 

9. Später werden Schattenhaushalte und Sondervermögen als
Transparenzproblem diskutiert.

 

10. Danach wird Generationengerechtigkeit als doppelte Bilanz beschrieben.  

11. Ein weiterer Schritt ist die Diskussion möglicher Reformen.  

12. Am Ende wird Vertrauen als Ziel von Regeln, Prioritäten und Ehrlichkeit
beschrieben.
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C1.2

Finde den Fehler im Inhalt

1. Generationengerechtigkeit bedeutet laut Text ausschließlich, jede Staatsverschuldung zu vermeiden.

2. Die Schuldenbremse soll unbegrenzte Kreditaufnahme erleichtern.

3. Es macht keinen Unterschied, ob Kredite Konsum oder Investitionen finanzieren.

4. Der Investitionsbegriff ist in der Praxis immer eindeutig.

5. Zinslasten haben keine Auswirkungen auf künftige Haushalte.

6. Unterlassene Investitionen erzeugen niemals Kosten.



7. Schattenhaushalte erhöhen immer automatisch Transparenz.

8. Beide Seiten der Debatte sind laut Text völlig falsch.

9. Eine investitionsfreundliche Regel hätte keine Missbrauchsrisiken.

10. Die Schuldenbremse ist laut Text entweder perfektes Allheilmittel oder völlig nutzlos.
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C1.2

Schreibaufgabe

260-320 Wörter

Erörtere, warum Generationengerechtigkeit in der Schuldenpolitik mehr bedeutet als niedrige Staatsschulden. Gehe auf
Schuldenbremse, Investitionen, Zinslasten, Sanierungsstau, Schattenhaushalte und fiskalisches Vertrauen ein.
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C1.2

Lösungen

Fragen zum Text

1. Es ist unvollständig, weil auch unterlassene Investitionen kommende Generationen belasten können.

2. Sie soll verhindern, dass Staaten dauerhaft mehr ausgeben, als sie tragfähig finanzieren können.

3. Sie zeigt, dass der Staat sich selbst bindet und nicht jede Forderung mit neuen Schulden beantwortet.

4. Weil Schulden für laufenden Konsum anders zu bewerten sind als Schulden für langfristige Investitionen.

5. Weil manche zukunftswirksamen Ausgaben wie Bildung oder Prävention kein sichtbares Bauwerk schaffen.

6. Sie fürchten, dass fast jede Ausgabe als zukunftsrelevant bezeichnet werden könnte.

7. Zinslasten können Haushalte einengen und Mittel für Bildung, Pflege, Infrastruktur oder Entlastung verdrängen.

8. Sie kritisieren, dass starre Regeln Investitionslücken, Sanierungsstau und spätere Folgekosten vergrößern
können.

9. Das sind Belastungen durch marode Infrastruktur, fehlende Digitalisierung oder versäumten Klimaschutz, die nicht
als Kredite erscheinen.

10. Sie können Transparenz beschädigen und den Eindruck erzeugen, dass Regeln formal eingehalten, aber praktisch
umgangen werden.

11. Schulden können belasten, aber auch Nichtinvestitionen können Zukunftsfähigkeit schwächen.

12. Sie müsste finanzielle Schulden und reale Zukunftsfähigkeit gemeinsam betrachten.

13. Investitionen könnten anders behandelt werden als konsumtive Ausgaben, um Zukunftsausgaben zu ermöglichen.

14. Der Investitionsbegriff könnte politisch überdehnt oder missbraucht werden.

15. Eine reife Finanzpolitik muss sowohl übermäßige Verschuldung als auch unterlassene Zukunftsgestaltung
vermeiden.

Multiple Choice

1. A) Weil auch fehlende Investitionen künftige Generationen belasten können.

2. B) Haushaltsdisziplin und Prioritätensetzung zu erzwingen.

3. A) Es kommt darauf an, ob sie Konsum oder zukunftswirksame Investitionen finanziert.

4. A) Er kann politisch überdehnt werden.

5. A) Sie schützen vor fiskalischer Selbstüberforderung.

6. A) Sie können notwendige Zukunftsinvestitionen erschweren.

7. A) Sie können Regeln formal umgehen und Transparenz schwächen.

8. A) Reale Zukunftslasten durch unterlassene Investitionen.

9. A) Investitionen anders behandeln als konsumtive Ausgaben.
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C1.2

Lösungen

Multiple Choice (Fortsetzung)

10. A) Schuldenbremse ist weder Allheilmittel noch bloßes Hindernis.

Zuordnung

1. 1. Schuldenbremse — begrenzt staatliche Neuverschuldung.

2. 2. Generationengerechtigkeit — betrifft finanzielle Schulden und reale Zukunftsfähigkeit.

3. 3. Konsumausgaben — schaffen nicht automatisch künftige Leistungsfähigkeit.

4. 4. Investitionen — können zukünftigen Generationen nutzen.

5. 5. Zinslast — kann künftige Haushalte einengen.

6. 6. Fiskalregel — bindet Politik an haushaltspolitische Grenzen.

7. 7. Investitionslücke — kann durch zu geringe Zukunftsausgaben entstehen.

8. 8. Sanierungsstau — ist eine versteckte Zukunftsbelastung.

9. 9. Klimainvestitionen — können spätere Schadenskosten verringern.

10. 10. Bildungsinvestitionen — schaffen nicht immer sichtbare Bauwerke, aber langfristige Fähigkeiten.

11. 11. Schattenhaushalte — können Transparenz und Glaubwürdigkeit beschädigen.

12. 12. Sondervermögen — schaffen Spielräume, werfen aber Abgrenzungsfragen auf.

13. 13. Haushaltsdisziplin — schützt vor unbegrenzter Lastverschiebung.

14. 14. Opportunitätskosten — entstehen auch durch Nichtstun.

15. 15. Investitionsbegriff — kann politisch überdehnt werden.

16. 16. Steuerfinanzierung — ist eine Alternative zur Kreditaufnahme.

17. 17. Prioritätensetzung — zwingt zur Entscheidung zwischen konkurrierenden Ausgaben.

18. 18. Fiskalische Glaubwürdigkeit — braucht Regeln und ehrliche Zuordnung.

19. 19. Unterlassene Investitionen — können kommende Generationen belasten.

20. 20. Reife Finanzpolitik — muss Verschuldung und Zukunftsvorsorge gemeinsam betrachten.

21. 21. Verteilungslast — entsteht, wenn Kosten zwischen Gruppen verschoben werden.

22. 22. Kreditfinanzierung — ist je nach Zweck unterschiedlich zu bewerten.

Reihenfolge

1. 1. Der Text beginnt mit dem einfachen Bild von Schulden als Last für die nächste Generation.
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C1.2

Lösungen

Reihenfolge (Fortsetzung)

2. 2. Anschließend wird unterlassene Investition als alternative Zukunftsbelastung eingeführt.

3. 3. Danach wird die Schuldenbremse als Selbstbindung des Staates erklärt.

4. 4. Danach wird zwischen konsumtiver Kreditaufnahme und Investitionen unterschieden.

5. 5. Später wird die Schwierigkeit des Investitionsbegriffs dargestellt.

6. 6. Es wird erläutert, warum Befürworter strenger Regeln fiskalische Glaubwürdigkeit betonen.

7. 7. Der Text beschreibt anschließend die Kritik an starren Regeln und wachsenden Investitionslücken.

8. 8. Später werden Schattenhaushalte und Sondervermögen als Transparenzproblem diskutiert.

9. 9. Danach wird Generationengerechtigkeit als doppelte Bilanz beschrieben.

10. 10. Ein weiterer Schritt ist die Diskussion möglicher Reformen.

11. 11. Am Ende wird Vertrauen als Ziel von Regeln, Prioritäten und Ehrlichkeit beschrieben.

12. 12. Zum Schluss wird reife Finanzpolitik als Balance zwischen Schuldenwarnung und Zukunftsgestaltung
beschrieben.

Fehler finden

1. Generationengerechtigkeit bedeutet auch, funktionierende Infrastruktur, Bildung, Klima- und Zukunftsfähigkeit zu
hinterlassen.

2. Sie soll staatliche Neuverschuldung begrenzen und Haushaltsdisziplin fördern.

3. Kredite für laufenden Konsum und Kredite für langfristige Investitionen sind unterschiedlich zu bewerten.

4. Bei Bildung, Prävention oder Sicherheit ist die Abgrenzung oft schwierig.

5. Zinslasten können finanzielle Spielräume für andere Aufgaben einengen.

6. Sie können Sanierungsstau, Ineffizienz, Klimaschäden und Vertrauensverlust verursachen.

7. Sie können Transparenz und fiskalische Glaubwürdigkeit beschädigen.

8. Beide Seiten enthalten Wahrheit und Vereinfachung.

9. Der Investitionsbegriff könnte politisch überdehnt werden.

10. Sie ist ein Instrument, dessen Wirkung von ehrlicher Unterscheidung und politischer Gestaltung abhängt.
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